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Wenn der Nachbar die Energiewende bremst
Café-Betreiber Michael Welk setzt auf Solarstrom – Doch ausgerechnet eine öffentliche Einrichtung verhindert den weiteren Ausbau

Von Denis Schnur

Michael Welk ist stolz. Auf seinem Haus
am Rohrbach Markt befindet sich seit ei-
nigen Wochen eine große Solaranlage. Die
Paneele schaffen eine Leistung von bis zu
30 Kilowatt – genug, damit Welk 80 Pro-
zent des Stroms, den das Café „Illegally
Tasty“, das seine Frau im Erdgeschoss be-
treibt, selbst erzeugen kann. Und das ist
eine Menge, denn die Familie macht die
meisten Lebensmittel selbst – und gerade
bei Eis und Pizza ist der Energiebedarf
recht hoch. Bis zu 1000 Euro werden im
Sommer monatlich für den Storm fällig.
Nicht nur die unkomplizierte Umsetzung
begeisterte den Hausbesitzer – sondern
auch die städtische Förderung: „Seit Ja-
nuar bekommen auch Gewerbetreibende
30 Prozent der Kosten für die Paneele er-
stattet“, so Welk. Außerdem ist auch kein
Bauantrag mehr nötig. „Ich finde das klas-

se – herzlichen Dank an den Gemeinderat
und an OB Würzner!“

Denn Welk habe ohnehin mehr für den
Klimaschutz tun wollen – auch wegen sei-
ner Töchter. „Die fragen mich zurecht re-
gelmäßig, was ich eigentlich gegen die Kli-
makrise tue. ,Fridays for Future’ hab ich
zu Hause“, lacht er. Dank der städtischen
Förderung lohnt sich die Solaranlage aber
nicht nur für das Gewissen des Vaters –
sondern auch finanziell: „Wenn man einen
hohen Energieverbrauch hat, amortisiert
sich das schnell – bei uns in etwa 5,5 Jah-
ren.“ Als nächsten Schritt will sich der
Hausbesitzer einen Stromspeicher an-
schaffen. „Damit könnten wir 95 Prozent
unseres Bedarfs selbst erzeugen.“

Eigentlich könnte Welk also zufrieden
sein. Doch das ist nur die halbe Wahrheit.
Denn der Hausbesitzer würde auch seinen
fünf Mietparteien im Haus gerne Strom
vom eigenen Dach anbieten – beziehungs-
weise von der eigenen Fassade, denn das
Dach ist bereits ziemlich voll. Außerdem
ist es nach Osten und Westen ausgerichtet
–mankanndortzwarStromerzeugen,aber

noch besser ginge es an der Südfassade des
Hauses. Dort scheint den ganzen Tag die
Sonne hin und dort wäre Platz für zusätz-
liche Paneele. „Eine Anlage dort würde so
viel CO2 einsparen wie 500 neu gepflanzte
Bäume aufnehmen“, rechnet Welk vor.

Doch der Rohrbacher darf seine So-
larzellen nicht an der Wand anbringen.
Denn die grenzt direkt an das Nachbar-
grundstück, das die Deutsche Rentenver-
sicherung Baden-Württemberg (DRV) an
die Thoraxklinik vermietet hat. Und bei
einer Grenzüberbauung – selbst von we-
nigen Zentimetern – muss der Nachbar zu-
stimmen. Er kann das Vorhaben aber auch
ohne Angabe von Gründen ablehnen – und
das tat die DRV zunächst auch. „Wir ha-
ben Ihre Anfrage geprüft und können nicht
zustimmen“, ließ man Welk wissen. Erst
auf Nachfrage wurde der Nachbar kon-
kreter: Der Überbau würde sich im Be-
reich der Feuerwehrzufahrt der Klinik be-
finden – und sowohl die DRV als auch die
Thoraxklinik wollten diesen freihalten.

Eine Begründung, die Welk nicht
nachvollziehen kann. „Mich hat das total
gewundert.“ Schließlich grenzt an die
Hauswand ein Grünstreifen. Außerdem
wurde an der Wand bereits ein Gerüst an-
gebracht, an dem Wein wächst. „Die Pa-
neele hätte ich darüber angebracht, sie
würden nicht weiter auf das Grundstück
ragen als die Dachziegel.“ Vor allem irri-
tiert den Rohrbacher aber, dass es eine öf-
fentliche Einrichtung ist, die seine Aus-
baupläne ausbremst. „Gerade die müssen
doch vorangehen bei dem Thema“, findet
er. „Stadt und Land haben sich ja schon
bewegt, aber offenbar nicht alle Entschei-
der auf allen Ebenen mitgenommen.“

Gegen den Eindruck, die DRV blo-
ckiere die Energiewende, wehrt sich ein
Sprecher auf RNZ-Anfrage jedoch: „Dies
ist ausdrücklich nicht der Fall. Die DRV
selbst setzt bei der Durchführung ihrer
Neubaumaßnahmen oder Gebäudesanie-
rungen in hohem Maße auf regenerative
Energiequellen.“ Jedoch tue man dies, oh-
ne fremde Grundstücke zu überbauen.
Dass man die Anfrage von Welk abgelehnt
habe, liege auch nicht nur an der Feuer-
wehrzufahrt, sondern an „umfassende-
ren“ Gründen. Welche das seien, teilte der
Sprecher auf Nachfrage jedoch nicht mit:
„Alle Sachverhalte sind ausreichend
kommuniziert und ausführlich mit Herrn
Welk besprochen.“

Das Dach seines Hauses ist bereits voll mit Solarzellen. Und auch an die Südfassade würdeMi-
chael Welk gerne Paneele anbringen – wenn es der Nachbar nur erlauben würde. Foto: Rothe
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Maskenspender
in der Not

Es wird ja viel und gerne über Bus- und
Straßenbahnfahrer gemeckert. Aber was
der Herkules jetzt in einer Straßenbahn
mitbekam, ist ein großes Lob wert. Zwei
Jungen, etwa zwölf Jahre alt, stiegen in
Kirchheim in die Tram Richtung Bis-
marckplatz – und zogen dabei mehr oder
weniger erfolgreich ihr T-Shirt über

Mund und Nase. Es
war eindeutig – sie
hatten ihre Masken
vergessen.

Die Maskierung
mit der Kleidung
gelang allerdings
nicht so richtig, und
ist ja auch gar nicht
erlaubt. So saßen sie
schließlich „oben
ohne“ da, was bald
der Straßenbahn-
fahrer bemerkte: An
der nächsten Halte-
stelle ging seine
Fahrkabine auf und
er kam mit einer
Maske heraus. Als er
den zweiten Jungen

ohne Maske bemerkte, ging er noch ein-
mal zurück, und so bekamen die beiden
ihre Mund- und Nasenbedeckung ge-
schenkt. Dafür, dass er die Jugendlichen
weder beschimpfte noch aus der Bahn
warf – und ihnen stattdessen in ihrer
misslichen (wenn auch selbst verschul-
deten) Lage aushalf – dafür bekommt der
nette Fahrer einen dicken Blumenstrauß
... vom Heidelberger Herkules

Ist nach der Impfung alles wieder normal?
„Marsilius kontrovers“ im Livestream: Die aktuellen Erkenntnisse von Virologie, Verfassungsrecht und Gesundheitspsychologie

Von Birgit Sommer

Geimpft zurück zur Normalität? Was sich
gerade alle Bürger sehnlichst wünschen,
ist auch Thema der nächsten Veranstal-
tung „Marsilius kontrovers“ am Mitt-
woch, 9. Juni, um 19 Uhr. Online disku-
tieren drei Heidelberger Wissenschaftler
– die Gesundheitspsychologin Prof. Mo-

nika Sieverding, der Verfassungsrechtler
Prof. Hanno Kube und der Virologe Prof.
Hans-Georg Kräusslich – Perspektiven
zur Bewältigung der Corona-Krise. Zu-
schauer der Online-Übertragung können
sich per Chat oder E-Mail an der Dis-
kussion beteiligen. Die beiden Direkto-

ren des Marsilius-
Kollegs der Uni-
versität, Friederike
Nüssel und Michael
Boutros, moderie-
ren die Veranstal-
tung.

Der Verfas-
sungsrechtler
Hanno Kube nimmt
drei Dinge in den
Blick. Er stellt die
mögliche Freiheit
für Geimpfte der
Solidarität mit noch Ungeimpften gegen-
über. Er schaut, ob der deutsche Föde-
ralismus eine Pandemie besser in den
Griff bekommt als ein zentral organi-
sierter Staat. Und er betrachtet die inter-
nationale Dimension, angefangen bei den
begrenzten Zuständigkeiten der EU im
Bereich Gesundheitsschutz bis zu der

Frage, ob eine Patentfreigabe durch die
Impfstoffhersteller der Welt überhaupt
etwas bringt. Oder ob der Schutz des geis-
tigen Eigentums langfristig die bessere
Strategie sein könnte.

Die Gesundheitspsychologin Monika
Sieverding berichtet aus Studien zur
Impfbereitschaft, welche Einflussfakto-

ren sie gemeinsamen mit Londoner Kol-
legen herausfand und wie man die Er-
kenntnisse bei notwendigen Auffrisch-
impfungen einsetzen könnte. Auch die
Medienberichte nimmt sie unter die Lu-
pe: „Während viel von Impfgegnern und
Impfskeptikern zu sehen und zu hören
war, ist der Anteil der Impfbefürworter
unter den Deutschen seit Januar ständig
gestiegen,“ sagt Prof. Sieverding.

Der Virologe Hans-Georg Kräusslich,
den RNZ-Lesern durch den wöchentli-
chen Podcast bekannt, sagt, was vom
neuen Corona-Virus, von Impfungen und
Mutanten weltweit noch zu erwarten ist.

i Info: www.marsilius-kolleg.uni-hei-
delberg.de/veranstaltungen/kontro-
vers-corona3.html.Hierkannmansich
am 9. Juni, 19 Uhr, direkt in den Li-
vestream einwählen und auch mit-
diskutieren.

Monika Sieverding, Hanno Kube und Hans-Georg Kräusslich (v.l.)
sprechen über die Bewältigung der Corona-Krise. Fotos: Universität

Am Neckarufer
blieb es ruhig

Polizei hatte am Wochenende
in der Altstadt mehr zu tun

hob. Das nächtliche Aufenthaltsverbot für
die Neckarwiese und der damit verbun-
dene Polizeieinsatz zeigen Wirkung: Auch
andiesemWochenendebliebesamUferru-
hig. In der Altstadt hatten die Beamten hin-
gegen mehr zu tun. Am Freitagabend hiel-
ten sich in der Spitze nur rund 350 Perso-
nen auf der Neckarwiese auf. „Die Stim-
mung war entspannt“, so ein Polizeispre-
cher. Lediglich einzelne „Störer“ wurden
gezielt von Polizisten angesprochen. Schon
kurz nach 22 Uhr war die Wiese leer. Mehr
Andrang herrschte in der Altstadt. Auch
nach Schließung der Lokale um 22 Uhr
strömten größere Gruppen junger Men-
schen dorthin. Die alkoholischen Geträn-
ke hatten sie selbst mitgebracht. An den
Imbissen versorgten sie sich mit Essen, an
den Nachtkiosken mit Alkohol-Nach-
schub. An einem dieser „Spätis“ warteten
gegen 23 Uhr rund 50 Personen auf Ein-
lass. Da der Abstand dort nicht eingehal-
ten wurde, untersagte der Kommunale
Ordnungsdienst den Betrieb des Kiosks.

Kurz nach Mitternacht kam es am Heu-
markt zu einer lauten Auseinandersetzung
innerhalb einer Gruppe. Die herbeigeru-
fenenPolizistenerteiltenPlatzverweise,ein
26-jähriger Leimener versuchte, sich zur
Wehr zu setzen. Kurz nach 1 Uhr wurde
ein 30-jähriger Mosbacher in der Fuß-
gängerzone kontrolliert. Auch er wehrte
sich und biss einer Beamtin in den Finger.

Wegen des Dauerregens am Samstag
waren auch an diesem Tag nur wenige
Menschen unterwegs. Polizeivizepräsident
Siegfried Kollmar wertet das Aufenthalts-
verbot und die damit verbundenen Fahr-
zeug- und Personenkontrollen als Erfolg.
„Das führte zu einer deutlichen Entspan-
nung.“ An diesem Montag will sich die
Polizei mit der Stadtspitze wegen des wei-
teren Vorgehens absprechen.

Heidelberg macht sich immer lockerer
Was im Stadtgebiet und im Rhein-Neckar-Kreis ab diesem Montag gilt – Selbst Kindergeburtstage sind wieder möglich

RNZ. Jetzt ist es amtlich. Mit einer Sie-
ben-Tage-Inzidenz von nur 10,5 Neuin-
fektionen pro 100 000 Anwohner treten in
Heidelberg ab diesem Montag weitere Lo-
ckerungen in Kraft. Sie gelten auch für den
Rhein-Neckar-Kreis. Ein Überblick:

> Private Treffen: Maximal zehn Perso-
nen aus drei Haushalten dürfen privat zu-
sammenkommen. Kinder bis einschließ-
lich 13 Jahre, Genesene und Geimpfte wer-
dennichtmitgezählt.Insgesamtdürfenfünf
Kinder bis 13 Jahre und aus bis zu maxi-
mal fünf Haushalten mit dazukommen. So
sind zum Beispiel Kindergeburtstage im
kleinen Kreis wieder möglich.

> Einkaufen: Weder eine Terminverein-
barung noch der Nachweis über einen ne-
gativen Corona-Test sind im Einzelhandel
erforderlich. Es gelten aber nach wie die
AHA-Regeln. Vor und in den Geschäften
müssen die Kunden Masken tragen. Die
Anzahl der Personen, die sich in den ein-
zelnen Läden aufhalten dürfen, ist be-
grenzt. Besondere Verkaufsaktionen, bei

denen ein großer Kundenandrang zu er-
warten wäre, sind verboten.

> Schulen und Kitas: Die Bildungs- und
Betreuungseinrichtungen – von der Kita
über die Grundschule bis zu den weiter-
führenden Schulen – wechseln in den „Re-
gelbetrieb unter Pandemiebedingungen“.

> Gastronomie: Restaurants, Kneipen und
Cafés dürfen ab in der Zeit zwischen 6 Uhr
morgensund1Uhrnachtsöffnen.DieStadt
will an diesem Montag mitteilen, welche
zeitlichen Regelungen für die Außengas-
tronomie gelten sollen. Normalerweise ist
der Ausschank im Freien nur bis 23 Uhr ge-
stattet. Ein tagesaktueller negativer Co-
ronatest, der nicht älter als 24 Stunden sein
darf, wird nur noch für den Innenbereich
der Gaststätten benötigt. Shisha- und Rau-
cherbars dürfen öffnen. Das Rauchen ist je-
doch nur im Freien erlaubt.

> Hotels: Touristische Übernachtungen
sind zulässig. Auch die Wellnessbereiche,
Saunen und Schwimmbäder in den Ein-

richtungen dürfen geöffnet werden. Gäste
benötigen einen negativen Corona-Test.

> Kulturveranstaltungen: Im Freien sind
Veranstaltungen für bis zu 750 Personen
möglich, in Innenräumen für bis zu 250
Personen. Voraussetzungen im Innenraum
sind die Kontaktnachverfolgung und die
Vorlage eines aktuellen negativen Corona-
Tests oder Impfnachweises.

> Touristische Veranstaltungen: Stadt-
oder Museumsführungen sind mit bis zu 20
Personen möglich. Voraussetzung ist ein
negativer Corona-Test, Impf- oder Gene-
senennachweis. Im Freien entfällt dies.

> Amateur- und Freizeitsport: Pro Person
müssen innen wie außen 20 Quadratmeter
Platz sein. Unter dieser Voraussetzung
dürfen Sportstätten und Fitnessstudios
öffnen. Bei Wettkampfveranstaltungen im
Freien sind bis zu 750 Zuschauer erlaubt.

> Freizeiteinrichtungen:Freizeitparksund
sonstige Freizeiteinrichtungen sowie Well-

nessbereiche, Saunen und Bäder dürfen
öffnen – dürfen aber maximal eine Person
pro zehn Quadratmeter hineinlassen.

> Körpernahe Dienstleistungen: Besuche
bei Friseuren oder der Fußpflege sind
grundsätzlich möglich. Wenn – wie zum
Beispiel bei einer Rasur – keine Maske ge-
tragen werden kann, ist ein negativer Co-
rona-Test, ein Impf- oder Genesenennach-
weis erforderlich.

> Hochschulen und Akademien: Lehrver-
anstaltungen dürfen mit bis zu 250 Per-
sonen in geschlossenen Räumen stattfin-
den. Vortrags- und Informationsveran-
staltungen mit bis zu 750 Personen außen,
beziehungsweise 250 Personen innen.

> Für alle Einrichtungen gilt: Grundsätz-
lich muss eine medizinische Maske getra-
gen werden. Die Abstandsregeln müssen
eingehalten, die Kontaktdaten der Besu-
cher erhoben werden. In fast allen Ein-
richtungengibtesdeshalbObergrenzender
zulässigen Teilnehmerzahl.

 ANZEIGE

An- und Verkauf

von Gold und Münzen

Ein Sachverständiger der Heidelberger Münz-
handlungHerbert Grün e. K. lädt zu einemAn-/
Verkaufstag für Gold und Münzen in unsere
Hauptstelle Heidelberg, Hauptstraße 46 ein.

10.6.

M
ünzhandlung Herbert

Grü
n

e.
K

.

9- 17Uhr

• NUR AM •

Nr. 127 / Rhein-Neckar-Zeitung

Montag, 7. Juni 2021




